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W as (Gott der Welt hat, 1St ın einem Menschen, fenbarungswahrheıt, VO der Trıinıtät bıs zZzu Kreuz un!
in einer Kırche gesagt worden. ber S daflß das Fragment bıs ZU Gericht, ann VO anderem reden als VO

Nnu eben katholisch ISst, das heißt allgemeın un! umtas- der Herrlichkeit der göttlichen Liebe, die freilich
send, un! durch den Heıilıgen Geist sıch ausweıtet bıs Zu Sanz anderes 1St, als WIr uns 1er Liebe

vorstellen. Nämlich Geist un: Feuer. ‚„ Wer mM1r naht, derAll,; bıs (sott alles ın allem ıSt Und schließlich o1bt eınen
Buchtitel, der heißt ‚„„Glaubhaft 1St 1Ur Liebe‘‘. Keıne Of- aht dem Feuer.‘‘

Dokumentation

Dıe eilung der Kırche zu sexualethiıschen
Fragen
Am 5 Jan uaArwurde durch die Glaubenskongregatıion ın Rom dıe Januar. Im Sınne einer vorläufigen Erhellung des Kontextes
folgende „„Erklärung einıgen Fragen der Sexualıtat‘‘ veröf- der Erklärung lassen I0LY dieser dıe gleichzeitig miıt dieser verbrei-
fentlicht. Wır geben hıer den Wortlaut ın der —O  S der Deutschen Stellungnahme des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
Bischofskonferenz verbreiteten deutschen Übersetzung aıeder. konferenz folgen. Auf dıe Fragen, die dıe Erklärung aufwirft,

werden A0LY noch zuruüuckkommen.Der lateinısche ext findet sıch ım ‚‚Usservatore Romano‘‘ V“O:

Fiıne Erklarung der Glaubenskongregation
Zur Sıtuation SCH sıch heute 1m Wırrwarr vieler, weıtverbreıteter Meınungen,

welche der VO' der Kırche empfangenen re entgegenstehen,
Dıie menschliche Person ırd ach Ansıcht der heutigen Wıs- WAaS S1E eigentlich noch tür wahr halten mussen.

senschaftt tief durch die Sexualität beeinflufßst, dafß diese den
nla der ErklärungFaktoren gezählt werden mufß, die das Leben eiınes jeden Men-

schen maßgeblich pragen Aus dem Geschlecht namlıch ergeben Der Kırche annn diese gyeistige Verwirrung und dieser Vertall
sıch die besonderen Merkmale, die die menschliche Person 1m der Sıtten nıcht gleichgültig se1in. Denn handelt sıch hıer
bıologıischen, psychologischen und geistigen Bereich als Mann eıne tür das persönlıche Leben der Chrıisten und tür das gesell-
und Frau bestimmen. Dıiese haben SOMItT eınen sehr großen Eın- schafrtliche Leben MEISCTGT eıt sehr bedeutsame Frage*.
Ju{fß auf iıhren Reifungsprozeiß und hre Einordnung ın die (S@- Täglich ertahren die Bischöte die wachsenden Schwierigkeiten
sellschatt. Deshalb sınd uch die Fragen menschlicher (3e- der Gläubigen, dıe gesunde Lehre über die Geschlechtlichkeıit
schlechtlichkeıit heute eın Thema, das häufig und otten 1n überhaupt mitgeteilt bekommen und dıe zunehmenden
Büchern, Zeitschriften, Zeıtungen und anderen soz1.alen Kom-
munikationsmitteln behandelt wırd Schwierigkeiten der Seelsorger, diese Lehre wırksam mitzuteılen.

Die Bischöte wI1ssen, da{fß iıhr Hırtenamt S1€e dazu verpilichtet, sıch
Indessen oreift zunehmend eın Sıttenvertall sıch, dessen CITN- in dieser schwerwiegenden Problematik die (GGew1issensnot
STeSs Kennzeichen die ma{fßlose Verherrlichung des Geschlechtli- der iıhnen anvertrauten Gläubigen kümmern. So sınd über die-
chen ISt Kr ISt mMiıt Hılte der so71alen Kommunikationsmuittel und

SCI1 Fragenkreıs VO einıgen Oberhıirten und Bischotskonteren-
eıner gewissen Unterhaltungsindustrie bereıts weıt fortge- 7A1 schon bedeutende Dokumenteveröttentlichtworden. Da ber
schritten, da{fß 1 den Bereich der Erziehung eindringen konnte
und die allgemeıne Mentalıität vergiftet hat

die iırrıgen Meınungen und die sıch daraus ergebenden alschen
Verhaltensweisen sıch überall och weıter verbreıten, hat die

Wenn selbst nNnier diesen Umständen Erzieher, Lehrer der Päd- Kongregatıon tür die Glaubenslehre auf Grund ıhrer Aufgabe für
agogık und der Moral dazu beıtragen konnten, dafß die Werte, die Gesamtkirche? und 1m Auftrag des Papstes tür notwendig
die Mann und Frau Je eıgen sınd, besser verstanden und 1n erachtet, die vorliegende Erklärung veröttentlichen.
das Leben integriert wurden, haben andere Meınungen und Ver-
haltensweısen verbreıtet, die den wahren sıttlichen Forderungen Menschenwürde und goöttliches Gesetz

den Menschen widersprechen. Ja S$1e siınd Ö weıt N-
Dıie Menschen uUuNseICI eıt sınd immer mehr davon überzeugt,SCNH, eınen freizügıgen Hedonısmus begünstıgen.

Dıie Folge davon ISt, da{fß uch Christen sıttliche Lehren, dafß die Würde und die Beruftung der menschlichen Person CI -

Normen und Lebensweıisen, dıe bısher Lreu beobachtet wurden, fordern, dafß S1€e 1mM Licht der Vernuntft die Werte entdecken, die
ın ihre Natur gelegt sınd, diese unablässıg weıterenttalten undinnerhalb einıger Jahre stark erschüttert worden sind. Viele tra-
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1im Hınblick auf eınen immer größeren Fortschritt in ihrem Leben immer ıne absolute und unveränderliche Geltung zuerkannt und
verwirklıchen. 1n deren Übertretung einen Wiıderspruch ZUT Lehre und Zu

Der Mensch aber kann 1n den Fragen der Moral be1 der Beurtei- (eist des Evangelıums gesehen.
lung der Grundwerte nıcht eintach nach seınem persönlıchen Be-
lıeben verfahren: ‚„ Im Innern se1nes (Gewiıissens entdeckt der Geschlechtlichkeit in der Fhe
Mensch eın Gesetz, das sıch nıcht selbst o1bt, sondern dem

gehorchen mu{ Denn der Mensch hat eın Gesetz, das VO IDEN die Sexualethik bestimmte Grundwerte des menschlichen
und christlichen Lebens betrifft, wird diese allgemeine Lehre ınOtt seinem Herzen eingeschrieben Ist, dem gehorchen eben

seıne Würde 1st und gemäalfßs dem gerichtet werden wırd.‘‘3 oleicher Weıse uch auf sS1€e angewandt. Es z1ibt in diesem Bereich
Ferner hat Gott unlls Christen durch seine Offenbarung den Heıls- Prinzıpien und Normen, die die Kırche hne Zögern als e1l-

191  > Bestandteıl iıhrer Lehre überlietert hat, W1€e sehr uch dieplan erkennen gegeben und 111Ss Christus, den Erlöser und
Heıland, ın seıner Lehre und seınem Beispiel als die Öchste und Meınungen und Sıtten 1n der elt ıhnen 1mM Gegensatz gestan-
unveränderliche Lebensnorm hingestellt: ‚„„Ich bin das Licht der den haben moögen. Diese Prinzıpien und Normen haben ıhren
elt Wer mır nachtolgt;, wiırd nıcht 1ın der Fınsternis gehen, SOTM- rsprung keineswegs 1ın einer bestimmten Kulturform, sondern
dern wiırd das Licht des Lebens haben.‘‘* in der Erkenntnis des (Gesetzes (sottes und der menschlichen Na-

tur. Deshalb können S1€ uch nıcht un dem Vorwand eınerEs kann deshalb keine wahre Stärkung der Würde des Menschen
geben, WwWenn nıcht die grundgelegte Ordnung sel1ner Natur 24 vm kulturellen Sıtuation als überholt angesehen oder 1n Zweıl-
wahrt wird. Gewifß haben sıch 1in der Geschichte der Zivilisation tel gEZORCN werden.
viele konkrete Umstände und Bedürtfnisse des menschliıchen Le- Es sınd jene Prinzıpien, die auch die Anregungen und Richtlinien
bens gyeändert und werden sıch noch weıter andern; doch jeder des I1 Vatikanıschen Konzıils tür die Schaffung und Ordnung e1-
Wandel in den Sıtten und jede Lebensweise mufß sıch innerhalb NCes gesellschaftliıchen Lebens inspırıert haben, in welcher die
der renzen halten, dıe durch die unveränderlichen Prinzıipien yleiche Würde VO Mann und Frau be] aller Achtung ıhrer Un-
BESELIZL sınd, welche ın den konstitutiven FElementen und den terschiede In gebührender Weıse erhalten wird®.

Als das Konzıl VO  } der ‚„„geschlechtlichen Anlage des Menschensentlichen Beziehungen der menschlichen Person gründen; diese
Elemente und Beziehungen übersteigen die veränderlichen DE und seıner menschlichen Zeugungsftähigkeit“‘ gesprochen hat, hat
schichtlichen Umstände. betont,; da{fß diese ‚In wunderbarer Weıiıse all das überragen,

W ds Entsprechendes auf nıedrigeren Stuten des Lebens gibt““Diese Grundprinzipien, die die Vernuntt erkennen kann, sınd
enthalten 1mM „ewıgen, objektiven und unıversalen göttlichen (3e- Darauf hat 1ın besonderer Weıse die Prinzıpien und Regeln
SCUZ! durch das Gott nach dem Ratschluß seiner Weısheıt und dargelegt, die die menschliche Geschlechtlichkeit 1n der FEhe be-

tretfen und ıhre Grundlage 1n der Finalıität ıhrer spezifischenLiebe die Nn Welt und die Wege der Menschengemeinschaft
Funktion habenordnet, leitet und regıert. Gott macht den Menschen se1ines Ge-

seLizes teilhaftıg, da{fß der Mensch un der sanftten Führung In diesem Zusammenhang erklärt das Konzıl,; da{fß die sıttliche
Qualität der geschlechtlichen Begegnungen 1in der Ehe, die wah-der yöttlichen Vorsehung die unveränderliche Wahrheıit mehr

un mehr erkennen vermag.““> Dieses yöttliche Gesetz 1st für rel, menschlicher Wuürde entsprechen, „„nıcht allein VOoO der
NSCIC Erkenntnis zugänglıch. Absicht und Bewertung der Moaotive abhängt, sondern uch VO  5

objektiven Krıterien, die sıch AUsS dem W esen der menschlichen
Person und ihrer Handlungen ergeben und die sowohl den vollenKırchliche re un Naturgesetz ınn gegenseıtıger Hingabe als uch den einer wirklıch humanen

Zu Unrecht behaupten daher heute viele, daß die Menschen Zeugung in wirklicher Liebe wahren‘“‘ 1
weder iın der menschlichen Natur noch 1M geoffenbarten (Gesetz I dhese etzten Worte tassen urz die Lehre des Konzıils die 1m
eiıne andere absolute und unveränderliche Form als Mafßstab tfür voraufgehenden In derselben Konstitution austührlicher darge-
iıhre einzelnen Handlungen tinden können als jene, die 1mM allge- legt ıst 11 öber die Finalıität der leiblichen Hıngabe und über
meınen Gebot der Liebe und der Achtung VOT der menschlichen das wıchtıigste Krıterium tür seıne sıttlıche Bewertung-

INenN 1St die Beachtung seıner Finalität, die diesem Akt seıneWürde ZU Ausdruck kommt. Als Beweıs fur diese Behauptung
tühren S1e d} dafß die sogenannten Normen des Naturgesetzes Würde gewährleistet.
der die Vorschritten der Heılıgen Schriftt 1Ur als Ausdruck eıner Derselbe Grundsatz, den die Kırche aus der göttlichen Offenba-

Iung und der eigenen authentischen Interpretation des Naturge-besonderen Kulturtorm in eiınem bestimmten geschichtlichen
Augenblıck angesehen werden können. sSseLizes schöpftt, begründet uch ihre tradıtionelle Lehre, nach der
In Wirklichkeit jedoch weısen die yöttliıche Offenbarung und, der Gebrauch der Geschlechtskratt L1UTI 1in der rechtsgültigen Fhe

seiınen wahren ınn und seıne sıttliche Rechtmäßigkeit erhält 12.1n dem iıhr eigenen Bereıch, uch die phılosophische FErkenntnis
adurch, daß sS1e echte Erfordernisse der Menschheıt aufzeigen, Dıie vorliegende Erklärung beabsichtigt weder alle Mifßbräuche
notwendiıg auf die Exıstenz unveränderlicher Gesetze hın, die iın der Geschlechtskratt behandeln noch ]] das, W as die Beob-
die konstitutiven Flemente der menschlichen Natur eingeschrıe- achtung der Keuschheıt mıt sıch bringt. Vielmehr wiıll sS1e lıe
ben sınd und die allen vernunftbegabten Wesen gleichermaßen re der Kırche bezüglıch einıger besonderer Punkte wieder 1n
gegeben sınd Erinnerung bringen, die besonders dringend erscheinen lassen,
Ferner hat Christus seıne Kırche als ‚„diıe Säule und das Funda- sıch den schwerwiegenden Irrtumern und alschen Verhaltens-
ment der Wahrheit“‘ gegründet . Unter dem Beistand des Heili- weısen, die VO vielen weıt verbreıitet werden, entschlossen ent-

gegenzustellen.SCn eıstes ewahrt s$1e ununterbrochen und übermuittelt S$1e hne
Irtrtum die Wahrheiten der sıttliıchen Ordnung und interpretiert
authentisch nıcht 11UT das geoffenbarte posıtıve Gesetz, sondern Zur leiblichen Vereinigung außerhalb der Fhe
„auch die Prinzıipien der sıttlıchen Ordnung, die Aaus dem W esen
des Menschen selbst hervorgehen“‘ und die volle Entfaltung und Manche ordern heute das Recht ZU) vorehelichen Verkehr,
die Heıligung des Menschen betretten. Dıie Kırche hat 1M SANZCNH wenıgstens 1n den Fällen, eıne ernste Heiratsabsıcht und ıne
Verlauf ihrer Geschichte bestimmten Regeln des Naturgesetzes schon fast eheliche Zuneigung 1n den Herzen der beıden Partner
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die Erfüllung fordern, die s1e als naturgemäfßs erachten. Dies VOr haben heute einıge un Berufung aut Beobachtungen psycho-
allem dann, wenn die Feıer der Hochzeıt durch außere Umstände logıischer Natur damıt begonnen, homosexuelle Beziehungen
verhindert ırd der wenn die iıntıme Beziehung als notwendig mıt Nachsicht beurteılen, ja s1e o völlig entschul-
erscheint, die Liebe erhalten. digen
Dıiese Auffassung widerspricht der christlichen Lehre, nach der Sıie unterscheıiden W as übrıgens nıcht ohne Begründung gC-
jede geschlechtliche Hingabe des Menschen 1Ur iınnerhalb der schehen scheint zwıschen Homosexuellen, deren Neigung sıch

VO  } eıner alschen Erziehung, VO mangelnder sexueller Reife,Fhe erfolgen darf Denn wıe fest auch ımmer der Entschlufß jener
ISt, die IC auft solche vertrühten Beziehungen einlassen, CS bleibt VoO ANSCHOMMENCI Gewohnheit, VO schlechten Beispielen oder
doch dıe Tatsache, da{fß diese keineswegs die Aufrıichtigkeıit und anderen aAhnlıchen Ursachen herleitet und ıne Übergangser-
die Treue der zwischenmenschlichen Beziehungen Vo Mann scheinung darstellt oder wenıgstens nıcht unheılbar 1St, und Ho-
und Frau gewährleisten, noch s1e VOr allem Laune und mosexuellen, die durch ine Art angeborenen Trieb oder durch
Begierlichkeit zu schützen vermogen. Christus aber hat gewollt, ıne pathologische Veranlagung, die als unheilbar betrachtet
da{fß diese Verbindung beständig sel, und hat s1e ın iıhrem ur- wird, tür immer solche Sın
sprünglıchen Zustand, der aut der Verschiedenheıit der (ze- Was 1U die letzteren Personen etrifft, kommen einıge dem
schlechter gründet, wiederhergestellt. „„Habt ıhr nıcht gelesen, Schlufßß, dafß ıhre Neigung derart natürlich 1St, dafß s1e tür Ss1e als
dafß der Schöpfer die Menschen Anfang als Mannn und Frau Rechtfertigungsgrund für hre homosexuellen Beziehungen in e1-
geschaffen hat und dafß gESapl hat Darum ırd der Mann Vater K eheähnlichen aufrichtigen Lebens- und Liebesgemeinschaft
und Multter verlassen und sıch seiıne Frau binden, und die wel angesehen werden mufß, talls s1e sıch nıcht imstande tühlen, eın
werden eın Fleisch se1in. Sıe sind Iso nıcht mehr ZwWeI, sondern Leben ın FEinsamkeıt
1NSs Was aber (zott verbunden hat, das darf der Mensch nıcht Sıcher mufß iINan sıch bei der seelsorglichen Betreuung dieser hOo-
trennen.‘‘ Der hl Paulus ist noch deutlicher, wWwWenn Sagtl, dafß, mosexuellen Menschen mıt Verständnis annehmen und s1e ın der
talls die Unverheirateten und Wıtwen nıcht enthaltsam leben Hoffnung bestärken, ıhre persönliıchen Schwierigkeiten und hre
können, S1e keıine andere ahl haben als die beständıge eheliche soziale Absonderung überwinden. hre Schuldhaftigkeit wird
Verbindung: ‚AI 1st besser heıiraten, als sıch in Begierde mıt Klugheıt beurteilt werden. Es kann aber keine pastorale Me-
verzehren.‘‘ Durch dıe Ehe nämlıch wırd die Liebe der Ehe- thode angewandt werden, die diese Personen moralıisch deswegen
leute zutiefst iın jene Liebe hineingenommen, M1 der Christus rechttertigen würde, weıl hre Handlungen als mıt ıhrer persönlı-
auf unwiderrufliche Weise dıe Kirche hebt!S; die leibliche Ver- hen Verfassung übereinstiıimmend erachtet würden. ach der
einıgung in Unzucht hıingegen entehrt den Tempel des Heıilıgen objektiven sittliıchen Ordnung siınd homosexuelle Beziehungen
Geıistes, dem der Christ geworden 1st. Die leibliche erein1- Handlungen, die ihrer wesentlichen und erläßlichen Zuordnung
gung 1St also L11UTr dann rechtmäifßıg, wenn zwischen dem Mann eraubt sınd S1€ werden ın der Heiligen Schritt als schwere Ver-
und der Frau ıne endgültige Lebensgemeinschaft geschlossen irrungen verurteılt und 1im Letzten als die traurıge Folge eıner
worden ISt Verleugnung (sottes dargestellt !8, Dieses Urteil der Heiligen
So hat dıe Kırche ımmer verstanden und gelehrt 1 Und S$1e hat Schritt erlaubt WAar nıcht den Schlufß, da{fß alle, die dieser Ano-
im Denken der Menschen und in den Zeugnissen der Geschichte malıe leiden, persönlıch datür verantwortlich siınd, bezeugt aber,
immer ıne tiete Übereinstimmung mıt ıhrer Lehre gefunden. dafß die homosexuellen Handlungen 1in sıch nıcht iın Ordnung
Die Ertahrung lehrt, da{fß dıe Liebe durch die Stabilität der Ehe sind und keinesfalls in ırgendeiner Weıse gutgeheißen werden
geschützt werden mufß, damıt die geschlechtliche Vereinigung können.
den Forderungen iıhrer eıgenen Finalıtät und der menschlichen
Würde wirklich entsprechen kann I diese Forderungen verlangen Seelsorge und Masturbation
eiınen Ehevertrag, der durch dıe Gesellschatt bestätigt und 3i+
tiıert wiırd und der eınen Lebensstand begründet, der für die AaUS- Sehr oft wırd heute uch dıe überlieterte katholische Lehre,
schließliche Verbindung des Mannes und der Frau WwWI1e€e auch tür wonach die Masturbatıion eınen schweren Verstofß die SItt-
das ohl iıhrer Famiılie und der BanNzZCH menschlichen Gemeın- lıche Ordnung darstellt, ın Zweıtel SCZOCN oder ausdrücklich
schaftt VO  3 oröfßter Bedeutung ıSt Sehr häufig schließen die VOT- geleugnet. Man behauptet, Psychologie und Soziologıe erbringen

den Beweıs dafür, dafß sıch dabei, VOr allem bei heranwachsen-ehelichen Beziehungen die Erwartung VO Nachkommenschaftt
aAaus FEıne solche, 11UT scheinbar eheliche Liebe aber kann sıch den Jugendlichen, eiıne normale Erscheinungstorm 5C-
nıcht, W1€e bsolut notwendıg ware, ZU!r Vater- und Mutterliebe schlechtlicher Entwicklung handelt. Eıne tatsächliche und

schwere Schuld wuürde LL1UT dann vorlıiegen, WE der Handelndeenttalten. Oder, WenNnn doch außerehelichen Geburten kom-
INECIMN ollte, wırd sıch Z Nachteıil der Kinder auswiırken, mıt treiem Willen einer In sıch ibgekapselten Selbstbeiriedigung
WEenNnn s1e keine Famlıulıe haben, s1e heranwachsen und den Weg („Ipsatiıon““) nachgeben würde, da in diesem Fall die Handlung

[0)81 ıhrem Wesen her der liebenden Vereinigung zweıer Personenund den Rückhalt tür hre Eingliederung in das Gesamtgefüge
der Gesellschaft tinden sollten. verschiedenen Geschlechts eNIgEHCENSESETZL ware, dıe nach INan-

])as gemeınsame FEinvernehmen derer, die ıne Fhe eingehen chen Autoren das eigentliche Ziel beim Gebrauch der k36+
schlechtskratt IStwollen, mufß also nach außen hın Z Ausdruck gebracht WC1-

den, und WAar ın eıner Weıse, die uch VOTr der Gesellschatt (Sül: Diese Auffassung widerspricht der Lehre un! pastoralen Praxıs
tigkeıit erhält. Die Gläubigen ber mussen hre Zustimmung Z der katholischen Kırche. W as uch ımmer der Wert gewisser Ar-

gumentTe biologischer oder philosophischer Natur seın mMaß, de-Gründung einer ehelichen Lebensgemeinschaft entsprechend den
(Gesetzen der Kırche ausdrücken, jenen Konsens, der hre Ehe CM sıch die Theologen mıtunter bedient haben, Tatsache ISt, dafß

eiınem Sakrament Chraistı macht sowohl das kirchliche Lehramt 1n seıner langen und gleich-
bleibenden Überlieferung als auch das sıttlıche Empfinden der

Seelsorge un Omosexualıtät Gläubigen nıemals gezogert haben, die Masturbation als ıne —

mıindest schwer ordnungswidrige Handlung brandmarken!?.
Im Gegensatz Zur beständıgen Lehre des kırchlichen Lehr- Der eigentliıche Grund tür diese Beurteilung Ist, da{fß der Ireige-

wollte Gebrauch der Geschlechtskratt, aus welchem Motivund des sittlıchen Empfindens des christlichen Volkes
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auch geschıeht außerhalb der normalen ehelichen Bezıe- vollständig die Liebe ZU Nächsten ausschliefßt Nur dann,
hungen SC1INCT Zielsetzung wesentlich widerspricht denn tehlt Sagt INan die ‚„„‚Grundentscheidung CINMN, JeEN«E Ent-
ihm die VO der sıttlıchen Ordnung geforderte geschlechtliche scheidung, die die menschliche Person vollkommen beansprucht
Beziehung, JENC naämlıch die ‚„‚den vollen ınn gegenNse1lLger und die für das Zustandekommen Todsünde ertorderlich
Hıngabe als uch den wirkliıch humanen Zeugung wirk- 1ST Durch diese Entscheidung nähme der Mensch 4auSs der Mıtte
lıcher Liebe‘‘ 20 realisiert Nur tür diese reguläre geschlechtliche SCINET Persönlichkeit heraus 1NE€ Grundhaltung gegenüber (Gott
Beziehung 1SE jede treı gewollte Ausübung der Geschlechtlichkeit und den Mıtmenschen CIn oder bestätige SIC Andererseits WU[I-

vorbehalten Auch wenn nıcht möglıch IST eindeutig bele- den die als perıpher bezeichneten Handlungen (die WIC Inan be-
SCN, daß die Heilıge Schriftt diese Sünde als solche ausdrücklich hauptet allgemeinen keine entscheidende ahl] beinhalten)
verwirtt hat doch die kirchliche Überlieferung richtig verstan- Sar nıcht bıs Anderung der Grundentscheidung führen,
den da{fß diese dann Neuen Testament verurteılt wırd WECN1LSCI, als SIC häufig, WIC INa  - beobachtet Aaus (ze<
WEIN VO der „Unreinheıt VO' der „Schamlosıigkeit und von wohnheıtshaltung hervorgehen S1e könnten daher WAar die
anderen Lastern die Keuschheıt und Enthaltsamkeit die Grundentscheidung schwächen, aber nıcht gyanzlıch andern
Rede 1SE ach diesen Autoren sıch eshalb 16 Anderung der
Soziologische Erhebungen können die Häufigkeit dieses Ord- Grundentscheidung gegenüber (ott Bereich des Geschlecht-
nungswidrigen Verhaltens J€ ach Orten Bevölkerung und Um- lıchen 1e] schwerer da dort der Mensch allgemeınen die SIET-
ständen Auf diese Weıse können Daten lıche Ordnung nıcht überlegt und freiwillig überschreitet SONMN-
werden aber solche D)aten stellen keın Krıterium für die Beurteıi- dern mehr un dem Einfluß SCIHNCT Leidenschaft, Aaus Schwäche
lung des sıttliıchen Wertes menschlicher Handlungen dar?1 Die und mangelnder Reite oder manchmal auch 4UlS der Einbildung
Häufigkeit des Auftretens der betreffenden Handlungen mu S1- heraus gerade auf diese Weıse Liebe ZU Nächsten un
cherlich Zusammenhang MMI1L der dem Menschen als Folge der Beweıs stellen Dazu kommt oft och dıe Beeinflussung durch
Erbsünde innewohnenden Schwäche gesehen werden, aber uch das gesellschaftliche Milieu

Zusammenhang MI1 dem Verlust der Gottbezogenheit und In der Tat 1ST die Grundentscheidung, die letztlich dıe sıttliıche
MIit der Verwilderung der Sıtten 7u ıhren Ursachen zählen die Verfassung des Menschen bestimmt S1e kann jedoch uch durch
Kommerzialisierung des Lasters und die schrankenlose Freizuü- Einzelhandlungen grundlegend geändert werden VOT allem dann,
o1gkeıt vielen Bereichen des Schaugeschäfts des Bücher- WeNnNn diese WIC häufig der Fall IST bereits durch voraufge-
und Zeıitschrittenmarktes Aber uch der Verlust des Schamge- hende WECN1SCI bewufßte Handlungen vorbereitet werden Auf
fühls, das die Wächteraufgabe über die Keuschheıt hat mu{fß jeden Fall 1ST nıcht wahr, dafß nıcht inNe EINZISC dieser and-
diesem Zusammenhang genannt werden ungen ausreichen könnte, e schwere Sünde begehen
Die moderne Psychologie 1etert Zu Problem Masturbation 1NEe ach der Lehre der Kırche esteht die schwere Sünde als Aufleh-

Nung (Jott nıcht NUur der tormalen und direkten Ableh-Reıihe VO  } gültıgen und nuützlıchen Daten ZUTr Formulierung
USSCWORECNECN Urteils über die sıttlıche Verantwortlichkeit und Nung des Gebotes der Liebe Sıie esteht gleichermaßßen auch
ZUT Orlentierung der speziellen Seelsorge S1e kann die ugen nWiderspruch ZUT echten Liebe, der jeder treı gewollten
datfür öftnen WIC mangelnde Reite der Adoleszenz die uWEe1- Überschreitung jeden sittliıchen (‚esetzes wichtigen
len uch ach dem Pubertätsalter anhalten kann, WIC C111 gESLOFLES Sache miteingeschlossen ISLE
seelisches Gleichgewicht oder WIC übernommene Gewohnheıiıt Christus selbst hat das zweıtache Gebot der Liebe als d1e Grund-
auft das Verhalten FEinfluß nehmen die Freiwilligkeit der and- lage des sittlichen Lebens bezeichnet Auf diesen beiden Geboten
lungen herabmindern und adurch bewirken da{ß subjektiv BCSC- eruhen ‚„das NGesetz und die Propheten“‘2? Es umtaßt Iso
hen nıcht 1Ne schwere Schuld vorliegt Im allgemeinen alle übrigen Einzelgebote Dem Jungen Mann, der ıh fragt
dart jedoch nıcht VO  } vornhereıin das Fehlen schweren Ver- ‚„‚Meıster W 4s mu{fß ıch Gutes un das Leben M
antwortung an SCHNOMMEN werden. Dıies hieße die sıttlıche Ent- nen”? antwortet Jesus „„Wenn du aber das Leben erlangen willst,
scheidungsfähigkeit der Menschen verkennen. halte die Gebote! Du sollst nıcht nıcht die Ehe brechen,
Um sıch ı der praktıschen Seelsorge CIM ANSCMESSCNECS Urteil ı nıcht stehlen nıcht talsch Ehre Vater und Mutter! Und
einzelnen konkreten Fällen bilden, mu{ mman das normale IIu sollst deinen Nächsten lıeben WIC dich selbst €c 273

Verhalten der Menschen als ganNzZES Betracht zıehen und WAar Der Mensch sündıgt Iso nıcht L1UT dann schwer, WEeNN

nıcht allein Blick auf praktizıerte Liebe und Gerechtigkeit Handlung A4ausSs der direkten Verachtung der Liebe (zottes und des
sondern auch auf die orge die Beobachtung des besonderen Nächsten hervorgeht, sondern uch WEeNnNn bewußt und treı
Gebotes der Keuschheit Man wiırd besonders daraut achten ob aus irgendeinem Grund sıch tür entscheidet W as

die notwendigen natürliıchen und übernatürlichen Miıttel ZENUTZL schweren Verstofß die sıttliıche Ordnung darstellt VW ıe
werden dıe christliche Askese auf Grund ıhrer langen Erfahrung schon oben erwähnt 1ST dıese Entscheidung bereits die Ver-
empfiehlt die Leidenschaften Z beherrschen und der HA achtung des göttlichen Gebotes miteingeschlossen Der Mensch
gend vorwärtszuhelten wendet sıch VO (jott ab und geht SC1IHNECET Liebe verlustig ach

der christlichen Überlieferung, ach der Lehre der Kırche und
Grundentscheid un schwere un ach dem Zeugnis der gesunden Vernuntft beinhaltet die sıttlıche

Ordnung der Sexualıtät Werte VO oroßer Bedeutung tür das
Die Treue ZU Sıttengesetz Bereich der Geschlechtlichkeit menschlıiche Leben dafß jede ırekte Verletzung dieser Ordnung

und die Übung der Keuschheit werden nıcht selten VOoO allem objektiv schwerwiegend IST
durch die Tendenz lauer Christen Frage gestellt, dıe Wiırklıch- Es 1ST wahr, da{fß be] geschlechtlichen Verfehlungen Anbetracht
keit schwerer Sünde möglıchst beschränken WENN nıcht über- ıhrer Natur und ihrer Ursachen 1e] eichter 1116 Beeinträchti-
haupt für das konkrete menschliche Leben völlıg leugnen gung der völlıg treien Zustimmung vorliegen kann |dies verlangt
Manche behaupten O:  9 da{fß die schwere Sünde, die den Men- MIL Klugheıt und Umsicht bei der Beurteilung der Verantwort-
schen VO  —] Gott irennt NUur der unmıiıttelbaren und tormellen iıchkeıit der jeweiligen Personen vorzugehen Dabei gilt VOT

Ablehnung bestehen würde, wodurch sıch der Mensch dem Ruft allem, sıch das Schrittwort Erinnerung bringen „Der
(Gottes widersetzt oder auch Egozentrik die bewußt und Mensch sieht 1U das Gesicht der Herr aber sıeht das Herz
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Wenn diese Klugheit In der Beurteilung der subjektiven Schwere Süunde der Unkeuschheit nıcht L1UTr als ungerechte Handlung BE-
eıner sündhatten Handlung empfohlen wiırd, heißt das jedoch SCH den Nächsten oder die soz1ıale Ordnung, sondern weıl
keineswegs, da{flß InNnan der Auffassung seın dürte, 1mM Bereich des der Unkeusche Chrıstus beleidigt, der ıh: mı1t seınem Blut erlöst
Geschlechtlichen könnten keine schweren Sünden begangen hat, un: terner weıl Glied des Leibes Chrristi und Tempel des
werden. Heılıgen Geistes st: „ Wılt ıhr nıcht, da{fß CALTG Leiber Glieder
Die Seelsorger mussen eshalb mı1T Geduld und (jüte vorgehen. Christi sınd? art iıch 11U die Glieder Christi nehmen und

Gliedern einer Dırne machen? Auf keinen Fall! Hütet euch VOTDoch 1st ihnen weder gestattel, die Gebote (sottes auszuhöh-
len, noch die Verantwortlichkeit der Menschen über die Maßen Unzucht! Jede andere Süunde, die der Mensch Cul, bleibt außer-
einzuschränken: B ıSst ine hervorragende Form der Liebe halb des Leibes; WEeI aber Unzucht treibt,; sündıgt den e1ge-
den unsterblichen Seelen, WenNnn INnan ın keiner Weıse Abstriche N  3 Leib der wıßt ıhr nıcht, dafß ME Leib eın Tempel des

der heilsamen Lehre Christı macht. Dies jedoch mu{ ımmer Heıilıgen Geıistes ISt, der iın uch wohnt und den ıhr VO Ott
VO  - Geduld und Liebe begleitet se1n, tür die der Herr selbst ın habt? Ihr seid nıcht uer Eıgentum; denn für Lösegeld seid iıhr

treigekauft worden. Verherrlicht also (jott 1n Leib!‘‘32seınem Umgang mıt den Menschen eın Beispiel vgegeben hat Er
1St gekommen, nıcht riıchten, sondern die elt reti- Je mehr die Gläubigen den Wert der Keuschheit und iıhrer NOL-

ten; War unversöhnlıch mıt der Sünde, aber W ar barmherz1g wendıgen Funktion 1n ıhrem Leben als Männer und Frauen ertas-
MmMı1t dem Suüunder.‘‘ SCH, mehr werden sS$1€E durch ine Art geistiges Gespür C1I-

tahren, w as diese Tugend fordert und empfiehlt; uch werden
S1e besser verstehen, annehmen und gehorsam Z.UT Lehre der Kır-Die pragende Kraft der Keuschheıit
che ausführen, W 4S das rechte (Gewissen ıhnen in den konkreten

11 Wıe bereıts oben gEeSagT worden isti 11l die vorliegende Er- Fällen befiehlt
klärung die Autmerksamkeit der Gläubigen iın der heutigen Ö1-
uatıon auf ZEWISSE Irrtumer und Verhaltensweisen hinlenken, In der Nachfolge Christi
VOT denen s1e sıch ın acht nehmen mussen. Dıie Tugend der
Keuschheit beschränkt sıch ber nıcht 1Ur auf die Vermeidung Mıt bewegenden Worten beschreibt der Apostel Paulus den
der erwähnten Verfehlungen. S1e verlangt vielmehr, auch aufzu- schmerzlıchen Wiıderstreit, den der Mensch, Sklave der Sünde,
liıcken den hohen Zielen, die erreichen gilt S1€e 1Sst ıne ın seiınem Innern ertährt: zwıschen dem ‚‚Gesetz seıiner Ver-
Tugend, die die Nn Persönlichkeit 1n ıhrem inneren und aufße- nuntt“‘ und eiınem anderen ‚„„Gesetz In seınen Gliedern‘“‘, das ıhn
[CMN Verhalten pra gefangen hält 3, Doch kann der Mensch durch die Gnade Jesu
Diese Tugend soll dıe Menschen 1ın den verschiedenen Lebens- Christı AauUuS$s diesem ‚, Todesleib“‘ werden?3?. I )hese Gnade
ständen auszeıiıchnen: die eınen ım Stand der Jungfräulichkeit wird jenen Menschen zuteıl, die durch S1€e gerechttertigt wurden
oder ın der gottgeweihten Ehelosigkeıt, einer hervorragenden und die das Gesetz des (Geistes und des Lebens 1n Christus Jesus
Weıse, sıch eichter mıt ungeteiltem Herzen alleın (Gott hinzuge- VO (esetz der Süunde treı gemacht hat ®> So beschwört der
ben 27. die anderen, iın der tür alle VO Sıttengesetz bestimmten Apostel diese Menschen: ‚Dahe soll die Sünde sterblichen
Weıse, Je nachdem ob s$1€e verheiratet oder unverheiratet sınd. Je Leib nıcht mehr beherrschen, und seınen Begierden sollt ıhr nıcht
dentalls bleibt die Keuschheıt 1ın keinem Lebensstand auft ıne rein gehorchen.“‘
außere Verhaltensweise beschränkt, sondern MuUu das Herz des Dıiese Befreiung, die uns befähigt, (sott ın eiınem Leben
Menschen reinhalten nach dem Worte Christı „I n habt gehört, dienen, beseitigt weder die Begierde, die ın der Erbsünde
dafß DESaART worden ISt Du sollst nıcht die Ehe rechen. Ich aber gründet, noch den AÄAnreız Zu Bösen VO eiıner Welt her, die
SaAgCc uch: Wer ıne Frau auch 1Ur üstern ansıeht, hat In Gedan- 5aNZ VO Bösen beherrscht wird‘‘37. Deshalb ermahnt der
ken schon Ehebruch mıt ıhr begangen.““‘ 28 Apostel die Gläubigen, die Versuchungen iın der Kraft (sottes
Die Keuschheit gehört jener Enthaltsamkeıt, die der Paulus überwinden und ‚‚den Schlichen des Teutels wıderstehen“‘

den Gaben des Heılıgen elistes rechnet, während die Aus- durch den Glauben, durch unauthörliches Gebet 49 und durch
schweifung als eın tür den Christen besonders unwürdıiges Laster Strenge gegenüber sıch selbst 1: Leben, den Leıib dem (Geılst
verurteıilt, das ıh VO Hımmelreich ausschließt?? S 1St der dienstbar machen4+1.
Wılle Gottes, da{ß ıhr heilıg ebt Meidet also die Unzucht;: jeder Das christliche Leben, das den Spuren Christı tolgt, ordert, daß
VO  5 euch soll mıiıt seiner Frau ın heilıger und ehrfürchtiger Weıse eın jeder ‚„„sıch selbst verleugne und täglıch seın Kreuz auf sıch
verkehren, nıcht In leidenschaftlicher Begierde w1e die Heiden, nehme*‘‘ 42 VO der Hoffnung, daß vergolten wiırd:
die Ott nıcht kennen. Keıiner überschreite seıne Rechte und be- „„Wenn WIr mıiıt Christus gestorben sınd, werden WIr uch mıt
truge seınen Bruder 1mM Handel Denn (ott hat unls nıcht dazu ıhm leben; wenn WIr standhatt Jeiben, werden WIr auch mıt ıhm
beruten, unreın leben, sondern heilig se1n. Wer das VOCI- herrschen.‘‘
wirit, der verwirtt Iso nıcht Menschen, sondern Gott, der euch Entsprechend diesen dringenden Ermahnungen mussen die
seınen Heıligen Geıist schenkt.‘‘30 „„Von Unzucht ber und Gläubigen uch in UNseTeTr Zeıt, Ja heute noch mehr als früher,
Schamlosigkeıt jeder Art der VO Habsucht oall beı euch, wWw1€ jenen Miıtteln oreiten, welche die Kırche schon ımmer CMD-

tohlen hat, eın keusches Leben tühren: Zucht der Sınnesıch für Heılıge gehört, nıcht eiınmal die Rede se1n. Auch Sıtten-
Josıgkeıt, albernes und zweıdeutiges Geschwätz chickt sıch nıcht und des Geıistes, Wachsamkeıt und Klugheıt, die Gelegenhei-
tür euch, sondern Dankbarkeit. Denn das sollt iıhr WwI1ssen: keıin ten ZUuUr Sünde vermeıden, Wahrung des Schamgefühls, Ma{
unzüchtiger, schamloser oder habsüchtiger Mensch keıin ım Genuß, gesunde Ablenkungen, eifrıges Gebet und häufıger
Götzendiener erhält eın FErbteil 1mM Reich Christı und (sottes. Empfang der Sakramente der Bufse und der Eucharıistie. Vor al-
Nıemand täusche uch mıt leeren Worten; adurch kommt der lem die Jugend oll dıe Verehrung der unbetleckt empfangenen

(sottesmutter eifr1g pflegen und sıch eın Beispiel nehmen zZorn (Jottes über die Ungehorsamen. abt darum nıchts mıt
ıhnen gemeın! Denn einst WwWAart ıhr Fınsternıis, jetzt aber seid ıhr ben der Heılıgen und anderer, besonders Junger Glaubensbrüder,
durch den Herrn Licht geworden. Lebt als Kınder des Lichts!‘‘31 die sıch durch eusche Reinheit ausgezeichnet haben
Der Apostel nn zudem ganz klar das eigentlich christliche Vor allem sollen alle dl€ Tugend der Keuschheit und ıhren strah-
Motiıv für die UÜbung der Keuschheit. Denn verurteılt die lenden Glanz hochschätzen. S1e erhöht die Würde des Menschen
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Schließlich seıen alle die Worte des Z weıten Vatikanischenund macht ıhn tahıg wahrer, hochherziıger, selbstloser Liebe,
die den anderen achtet. Konzıls erinnert: ‚„„Die Heılıge Synode erklärt: Die Kınder und

Heranwachsenden haben eın Recht darauf, angeleitet werden,
rängende Aufgaben der Gewissensbildung die sıttlıchen VWerte mıt richtigem (GGewıissen schätzen und S$1e

iın personaler Bindung ertassen und (3Ott ımmer vollkomme-
13 DDer Auftrag der Bischöte 1St CS, den Gläubigen die sıttlıche 1ICT erkennen und lieben. Daher riıchtet S1€E alle Staaten-
Lehre über die Sexualıität darzulegen, w1e orofß uch die Schwie- lenker und Erzieher dle dringende Bıtte, datür P SOrFSCN, dafß

CC 45rigkeiten seın mogen, die sıch 4aUuS heute gaängıgen enk- und GE dıe Jugend nıemals dieses heilıgen Rechtes eraubt werde.
bensgewohnheıten der Ertüllung dieser Aufgabe entgegenstellen. Diese Erklärung einıgen Fragen der Sexualethik hat Papst

Pau! 1ın der dem unterzeichnenden Prätekten der ongrega-Die überlieferte Lehre MUu vertieft und dargelegt werden, daß
die Gläubigen aut Grund eıner entsj)re(:henden Gewissensbil- t1on tür die Glaubenslehre November 1975 gewährten Au-
dung mıt den NCUu entstandenen Sıtuatiıonen tertig werden VCI- dienz gebillıgt und bekräftigt SOWIl1e deren Veröffentlichung
stehen. Ferner soll S1€e behutsam auch das mitbeachten, W as geordnet.
Wahrem und Nützlichem über Sınn, Bedeutung und Macht der
menschlichen Sexualıität gesagtl werden kann Indes mussen die
Prinzıpien und Normen des sittlichen Lebens, die durch diese
Erklärung NEeEUu bekrätftigt wurden, treu beachtet und uch Veli-

Vgl IL Vat Konzil, Konst. Gaudıum l Spes, Nr 4 / AAS 58 (1966),kündet werden. Vor allem wiırd INan die Gläubigen davon über- 067 2 Vgl Konst. Regimini FEcclesiae Universae, 55 August 1967, Nr. 29
ZCUSCH, da{fß die Kırche be1 der Wahrung dieser Grundsätze nıcht AAS 59 (196/), \a Gaudium el Spes, Nr 16 AAS 58 1966), 037
veralteten „ Tabus“ nachhängt oder, W1€ oft behauptet wiırd, dem Jo S, I IL Vat Konzıl, Erklärung Dıgnitatıs umanae, Nr. AAS 58

1966), 931 "Lim 315 Dignitatıs umanae, Nr 14 AAS 58 %Vorurteil manıchäischer Leibfeindlichkeit erliegt; S1e weiß viel-
940; 1US A, Enz Castı Connubiui, lı Dez 1930 AAS 2 (1930),mehr miı1t Sıcherheıt, dafß diese Grundsätze der yöttlıchen Schöp- 579-580; 1US AIIL, Ansprache VO:! Nov 1954 AAS 46 671-672;

fungsordnung und dem Geist Christı und darum auch der Würde Johannes Enz Mater et Magıstra, 15 Maı 961 AAS 53)’ 457;
Paul VI;, Enz umanae Vıtae, 25 Juli 1968, Nr AASD 4823 Vgldes Menschen entsprechen.

Aufgabe der Bischöte 1st auch,A wachen, da{ß den Vat Konzıil,; Erkl Graviıssımum Educationis, Nr LSS8i AAS 58 1966),
729—-730; 734—736; Gaudium et Spes, Nr 29,60,67 AAS 58 1966),Theologischen Fakultäten und ın den Seminarıen 1mM Licht des 8-1 88—1 Gaudıum el Spes, Nr 51 AAS 58

Glaubens und un Führung des kırchlichen Lehramtes die BC- (1966), 072 10 Ebd., vgl auch Nr. 49 AA 69—1 11 Ebd.,
sunde Lehre vOor'  r  en wird. Ebenso werden die Bischöte Nr 49,50 aa O: 9—1 12 Dıie vorliegende Erklärung erortert nıcht

weıter die sittlıchen Normen des geschlechtlichen Lebens ın der Ehe, da diesedarum bemuht se1n, da{fß das (Gewıissen der Beichtväter richtig RC- ın den Enzyklıken Castı Connubii un! umanae Vıtae klar dargelegt wordenbildet 1St und die katechetische Unterweıisung erfolgt, da{fß die sınd 13 Vgl Mt 19, 4-6 14 Kor V 15 Vgl Eph „25-. 16 Die BC-
katholische re tireu und unverkürzt weitergegeben wiırd. schlechtliche Vereinigung außerhalb der Ehe ISst ausdrücklich verurteilt: Kor
Den Bischöfen, Priestern und ıhren Mitarbeitern kommt S: 649 M ZZ Eph Y "ILım 1,.10; ebr un! miıt ausdrücklicher

Begründung: Kor 6, TZD0 a Vgl InnozenzIBriet Sub catholicae profes-die Gläubigen dazu anzuhalten, wachsam se1ın ırrıge s10nNe, März 254 DS 8395; 1US IL verurteilte Thesen ın dem Briet CumAnsıchten, die oft 1n Büchern, Zeitschritten oder öttfentlichen s1Cut accepımus, 14 November 1459 DS 136/; Dekrete des Offiziums,
Vortraägen geaäußert werden. 24 September 665 DS 2045; Marz 1679 DS 2148; 1US 21 Enz. Castı

Connubi, Al Dez 930 AAS ZeZ 1L930), 558559 18 Röm ‚24-Vor allem die Eltern und Jugenderzieher werden sıch bemühen,
ıhre Kınder und Schüler durch ine yanzheıtliche Erziehung ‚‚Darum lieferte (sott S1E durch dıe Begierden ıhres erzens der Unreinheıt

Aaus, da{fß s1e ıhren Leib durch ıhr eigenes TIun entehrten: s1e vertauschten
eıner seelıschen, aftektiven und sıttlıchen Reite tühren Sıe die Wahrheıiıt (sJottes mıt der Lüge, S1e beteten das Geschöpf nd verehrten
werden S1€e eshalb auch auf diesem Gebiet mıiıt Klugheıt und 1ın CS anstelle des Schöpfers gepriesen ISt 1n Ewigkeıit. Amen. Darum lieterte
eiıner dem Alter ANSCINCSSCHECI Art unterweısen und beharrlich (Gott s1€e entehrenden Leidenschatten AdU} iıhre Frauen vertauschten den natürli-

chen Verkehr mıt dem wıdernatürlichen; ebenso gyaben dıe Männer den natürli-ıhren Wiıllen christlicher Lebensgestaltung heranbilden, nıcht
chen Verkehr mıiıt der rau auf un! entbrannten ın Begierde zueinander: Maän-

1Ur durch Ratschläge, sondern VOor allem durch das Beispiel ihres
nNeT trieben mıiıt annern Unzucht un! erhielten den gebührenden Lohn tür

eıgenen Lebens, gestutz durch die Hılte Gottes, die ıhnen auf ıhre Verirrung.“ Vgl auch, W 4S der Paulus ber dıe Knabenschänder ın
Kor 6, 10 und Lım I 10 Sagl 19 Vgl LeoO 1 Briet splendidum nıtentis,iıhr Gebet hın gewähren wird. Auch sollen S1€e der Jugend die vlie-

len Getahren ternhalten, deren Abgrund Jungen Menschen oft 054 DS 687-688; Dekret des Offiziums, März 679 DS 2149; 1US
.. Ansprache VO' Okt 953 AAS 45 1955 677-67/8; VO! 19 Maı

Sar nıcht bewußt ist. 956 195655 4792475 2U Gaudıum et Spes, Nr 5 1: AAS 58 1966),
Die Künstler, Schrittsteller und alle, dıe 1mM Bereich der soz1ıalen 1072 21 „Wenn die soziologischen Untersuchungen für uns VO|  -} Nutzen
Kommunuikatıon tätıg sınd, mussen ıhren Berut 1n UÜbereinstim- sınd, die Mentalıtät unserer Umgebung besser kennenzulernen, die rgen

unı Nöte jener, die Wır das Wort (jottes riıchten, w1ıe auch dıe Widerstände,Mungs mı1t ıhrem christlichen Glauben ausüben und sıch des gro- die die menschliche Vernuntt unsere_I modernen Zeıt ıhm entgegenhält durch
en FEinflusses bewuft se1ın, den sS$1€e auszuüben vermogen. S1e sol- dıe weiıtverbreıitete Auffassung, da{fß CcsS außerhalb der Wissenschatt keine he-
len bedenken, ‚„dafß der Vorrang der objektiven sıttliıchen rechtigte orm des 1ssens gebe, dürtten dıe Schlufßsfolgerungen solcher
Ordnung ın allem und tür alle Sal und da{ß ihnen nıcht CI - Untersuchungen ın sıch selbst eın entscheidendes Wahrheitskriteriıum dar-

stellen‘“‘: Paul VL} pOS! Schreiben Quinque 1am annı, Dez 970 AASlaubt Ist diese Ordnung A angeblichen asthetischen oder AUS
63 (19270)5. 102 D Mt22, 40 23 9,16-19 Vgl ben Anmerkungenwirtschaftlichen Gründen oder des Erfolges wiıllen hıntanzu- 17 und 19; Dekret des Ottizıums VO 18 Maäarz 666 DS 2060; Paul V

set:zen Mag Werke der bildenden Kunst oder der Lıteratur, Enz. umanae Vıtae, Nr 13, AAS 60 1968), 489—496 75 1 Sam 16, /
Theater oder die Verbreitung VO  _3 Nachrichten gehen: Paul K< Enz umanae Vıtae, Nr. 29 AAS 60 1968), 501 C

Kor A s KOnZz. VO Trıient, Yess. XXIV, CdA])  = DS 1810, IL Vat KOnZ..,jeder mMuUu: auf seınem Gebiet Taktgefühl, Dıiıskretion, Augenmaißs Konst. Lumen Gentium, Nr 42, 43, 44 AAS 57 1965), 47-51; Bischofssyn-und eınen 1nnn für die rechte Ordnung der Werte beweıisen. Statt ode, De sacerdotıio ministerialı, Teıl, AAS 63 4719 915—-916 28 Mit
Z.UT wachsenden Aufweichung der Sıtten beizutragen, werden s$1e „27-2 Vgl Gal ‚ 19—-25; Kor 6,9—-11 30 Ihess 4, 3-—8; vgl Kol
auf diese Weıse helten, dem Vertall Einhalt gebieten odero 37527 A ım 1, 10 31 Eph 5,3-8; vgl. 4, 18-19. 47 Kor 6,15.18-20. 43 Vgl
das sıttliıche Klıma 1in der menschlichen Gesellschatt verbes- Koöm VLE 34 Vgl Röm 35 Vgl Röm ds 36 Röm 6, 12 f

41

SCrn Jo 519 A Vgl Kor 10153 39 Eph G:} 40 Vgl Eph 6, 618
Kor DL 42 Lk .25 43 ım 1-1 44 I1 Vat Konzıil; ekr Inter

Alle yläubigen Laıien werden entsprechend ıhren Rechten und Mirifica, Nr AAS 56 (1964), WEn 45 Gravissımum Educatıonis, Nr.
Pflichten ım Apostolat iım gleichen Sınne iıhren Beıtrag eısten. AAS 58 1966), 730
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Fine Stellungnahme des Vorsitzenden der Deutschen
Bischofskonferenz
Die „Erklärung der Glaubenskongregation einıgen Fragen der die (Gsemeljnsame Synode in ıhrem Beschlufß „„Christlich gelebte
Sexualethik“‘ greift eın drängendes Problem 1ın Kırche und (G@e- FEhe und Famiulie“‘ und ıhrem Arbeitspapıier „„Sınn und Gestaltung
sellschaft auf Mıt Mut und Entschiedenheit werden die 1im SCXU- menschlicher Sexualıtät“‘ bereits klare Stellung bezogen, die 1ın
ellen Bereich üblichen Normen und Werte dargelegt, dıe 1mM der „Erklärung“ hre Bestätigung tindet. Verschiedene FEinzel-
Menschseın erkennbar und 1n der Botschaftt Christiı erhellt sind. iragen in diesen Dokumenten werden 1ın der „Erklärung“‘ noch
Unter Berücksichtigung MC GCTeEeTr theologischer und psychologı- konkreter behandelt.
scher Frkenntnisse emerkt die „Erklärung“ mıt Nachdruck, Natürlich afßt auch diese „Erklärung“ Fragen otten.. Die deduk-
dafß die Liebe durch die Festigkeıt und das bleibende Band der tıve Argumentationswe1se wırd vielleicht manchem das Ver-
FEhe geschützt werden mu{fß Sıe unterscheidet zwıschen eheli- ständniıs und den Zugang Z Inhalt der „Erklärung“ erschwe-
chem und voreheliıchem Verhalten, geht eın auf die Probleme der CI Man che werden ın verschiedenen Punkten ıne ditferenzier-
Masturbatıion und der Homosexualıtät. In diesen Fragen macht LeTe und austührlichere Behandlung vermıiıssen. Aber die
die Erklärung Aussagen über die sıttlıche Bewertung und über „Erklärung“‘ selbst ordert Ja Vertiefung der überkommenen
die Anwendung der sıttlıchen Grundnormen für die Beurteilung Lehre und stärkere Interpretation humanwissenschattlicher Er-

kenntnisse.1m FEinzeltall. Besonders hervorzuheben sind die Aussagen über
die Eıgenart sıttlıcher Entscheidungen: ırd klar AauSgCSprO- Gewiß ırd die „Erklärung‘“‘ in der ÖOffentlichkeit Widerspruch
chen, dafß die Grundentscheidung ISst; die letztlich die sıttlıche hervorruten. ıne Auseinandersetzung ISt aber angesichts des be-
Verfassung des Menschen bestimmt. Mıt Recht 1st dabei verwıe- drohlichen Rückgangs des sıttlıchen Empfindens und der wach-
SCH, dafß solche Grundentscheidungen Gott, die senden Mißachtung objektiv vorgegebener Normen und Werte
schwere Sünde, nıcht alleıin in der Aufkündigung der Liebe uch 1im sexuellen Bereich unausweıchlıich, Ja dringend ertorder-
Ott und der Liebe ZUuU Nächsten besteht, sondern sıch ıIn den lıch Schliefßßlich gehtes uch in diesen sexualethischen Fragen

die Zukuntt des Menschen und der Gesellschatt. Die KırcheEinzelhandlungen des Menschen konkretisıert. Dies gilt auch für
das sittliche Verhalten 1m Bereich der Sexualıtät. Mu 1ın dieser Auseinandersetzung — ob gelegen oder ungelegen
Zu diesen Fragen haben die deutschen Bischöte 1973 ın ıhrem ıhren Beitrag eisten.
Hirtenbriet Z Fragen der menschliıchen Geschlechtlichkeit“‘,
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Kırchenkampf eisinkı
Anmerkungen ZUr kirc  ıchen Situation der Tschechoslowakei

Wert S Rn der Konterenz VO  - Helsinkı: für dieSo stl! CS 1mM kırchenpolitischen Geschehen der SSR gC-
worden sein scheınt, INteNSIV ISt der ıdeologische Prager Partei- und Staatsführung, die auch VO  —; der SSR
Kamp{i alles Religiöse. Es 1St nıcht übertrieben, durch den Mund ıhres Staatsoberhauptes als ıhre eigene
wenn Beobachter teststellen, dafß der Angrıiff der KPG auft Absichtserklärung deklariert worden ist, tür die Handha-
die Kırche eıne LICUEC Phase erreicht hat Getührt wırd Er bung der Religionsfreiheıit hat Werden die dort C
un der Devise: Kampf der ideologischen Dıversion. Es” sprochenen Absichten VOTr den Hintergrund der tatsachli-
mMu das Vertrauen der Prager Parteileitung in die chen Sıtuation fur oläubige Menschen gestellt und nach

iıhrer UÜbereinstimmung VOoO Wort un Tat abgetastet,ideologische Festigkeıt der Bürger schlecht bestellt se1N;
MNUrTr AfßSt sıch das konzentrierte Vorgehen in Presse und kann auch der gröfßste Z weıtler der Wirksamkeit dieses
Rundtunk, aber auch durch Verwaltungen un! Betriebs- mı1t sovıel Pathos dargestellten Schauspiels in seiner krit1-
leıitungen erklären, die „religıösen Bedürtnisse‘“‘ der schen Einstellung LLUTE bestärkt werden. {Denn tür die SSR
Bevölkerung, die nach den oft zıtierten Worten des INZWI1- haben S1€E sıch bıs jetzt als nıcht ex1istent erwıesen. Gerade

ın allerletzter eıt teuert die Prager Parteitührung mıtschen Z Staatspräsıdenten erhobenen KP-Generalse-
kretärs ( ustav Husak ertullt werden sollen, och staärker noch zunehmender Kraft AUS vollen Rohren den
zurückzudrängen. Glauben der eıgenen Bürger, das yeEsaAMTLE kırch-
An der Fortsetzung der antırelig1ösen un! antıkirchli- liıch-relig1öse Leben, den Feind Nr auf ideologischer
chen Propaganda kann INan ablesen, welchen wirkliıchen Ebene


